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Was ist unter Trans*feindlichkeit zu verstehen?

Trans*feindlichkeit umfasst ablehnende Einstellungen, Diskriminierung und Gewalt 

gegenü ber trans* und nicht-binä ren Menschen. Trans*feindlichkeit tritt in allen 

gesellschaftlichen Bereichen auf und kann sich gegen Einzelpersonen oder die Gruppe von 

trans* und nicht-binä ren Personen als Ganze richten. Die Bandbreite reicht von verbalen 

Anfeindungen und Online-Hass ü ber Bedrohungen bis hin zu kö rperlicher Gewalt. 

Trans*feindliche Einstellungen treten häufig im Zusammenhang mit antifeministischen und 

rechtsextremen Ideologien auf.

Welche Entwicklung bei Trans*feindlichkeit zeigt sich in den polizeilichen 
Statistiken?

In den polizeilichen Statistiken werden mit jedem Jahr mehr Vorfä lle von Hasskriminalitä t 

gefü hrt, die sich gegen ‚geschlechtsbezogene Diversitä t‘ (Gewalt gegen trans*, nicht-binä re 

und intergeschlechtliche Personen) richten. Fü r den Mitte 2025 vorgestellten 

Berichtszeitraum 2024 meldeten das zuständige Bundesinnenministerium und 

Bundeskriminalamt 1.152 Fä lle.i Das entspricht einem Anstieg von knapp 35 % gegenü ber 

dem Vorjahr. Als im Jahr 2020 erstmalig eine Kategorie (‚Geschlecht/sexuelle Identitä t‘) 

eingefü hrt wurde, die Gewalt gegen trans*, intergeschlechtliche und nicht-binä re Personen 

separat erfassen sollte, wurden nur 204 Fä lle innerhalb eines Jahres erfasst.ii Insgesamt haben 

sich die gemeldeten Vorfä lle in wenigen Jahren mehr als verfü nffacht.

Polizeiliche Statistiken deuten darauf hin, dass trans*feindliche Gewalt in den vergangenen 

Jahren zugenommen hat. Gleichzeitig muss darauf hingewiesen werden, dass die steigenden 

Zahlen auch auf eine verbesserte Erfassung durch eine Anpassung der Kategorisierung und 

hö here Anzeigebereitschaft zurü ckzufü hren sein kö nnen.
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Über welche Gewaltbetroffenheit berichten zivilgesellschaftliche 

Monitoringstellen und wissenschaftliche Erhebungen?

Flä chendeckende Erhebungen aus zivilgesellschaftlicher Perspektive, die bundesweit 

Fallzahlen von Hassverbrechen und Hassrede zusammentragen, fehlen. So ist anzunehmen, 

dass das Ausmaß von trans*feindlichen Vorfä llen systematisch unterschä tzt wird, da nur ein 

Bruchteil von trans* und nicht-binä ren Personen nach Gewalt- oder 

Diskriminierungserfahrung eine Anzeige gegenü ber der Polizei vornimmt.iii Doch auch 

zivilgesellschaftliche Monitoringstellen und wissenschaftliche Erhebungen berichten ein 

besorgniserregendes Ausmaß an trans*feindlichen Vorfä llen.

Daten der European Union Agency for Fundamental Rights (FRA) aus dem Jahr 2023 belegen, 

dass trans* Personen in Deutschland ü berdurchschnittlich häufig Diskriminierung, 

Belä stigung und Gewalt erleben.iv Besonders betroffen sind trans* Frauen: 32 % der befragten 

trans* Frauen berichten in den letzten fü nf Jahren kö rperliche oder sexualisierte Gewalt erlebt 

zu haben. 81 % der trans* Frauen geben an, innerhalb des letzten Jahres belä stigt worden zu 

sein, wobei viele Vorfä lle im ö ffentlichen Raum stattfinden, etwa im ö ffentlichen Nahverkehr 

oder auf Straßen und Plä tzen. 

Die bislang umfassendste Erhebung zu den Lebensrealitä ten von LSBTIQ*-Personen1 auf 

Länderebene wurde 2024 in NRW durchgefü hrt. Auch hier zählen trans* und nicht-binä re 

Personen zu den besonders gewaltgefährdeten Gruppen. Mehr als jede zweite trans* und 

nicht-binä re Person (55,9 % bzw. 54,8 %) berichtet davon in den vergangenen fü nf Jahren 

einen Ü bergriff erlebt zu haben.v Nur intergeschlechtliche Personen erreichen hier mit 65,1 % 

einen noch hö heren Wert.

Wie verbreitet sind trans*feindliche Einstellungen in der Bevölkerung?

Reprä sentative Einstellungsumfragen, die eine Einschä tzung darü ber zulassen, wie groß die 

Zustimmung zu trans*feindlichen Aussagen innerhalb der Bevö lkerung ist, weisen deutlich auf 

eine starke Verbreitung trans*feindlicher Ü berzeugungen hin. In der Mitte-Studie 

(Erhebungszeitraum: 2024/2025) stimmen 19,3 % der Befragten trans*feindlichen Aussagen 

zu, während weitere 17,6 % zumindest teilweise zustimmen.vi Noch hö here Werte werden in 

der Leipziger Autoritarismus-Studie 2024 erreicht. Die Aussage „In Deutschland ü bertreiben 

es viele mit ihrer Toleranz gegenü ber Transsexuellen [sic].“ wird von mehr als 43 % der 

Studienteilnehmer*innen unterstü tzt und weist damit auf stabile Ressentiments gegenü ber 

der Gleichstellung von trans* Personen hin.vii

1 Im vorliegenden Text werden die Akronyme LSBTIQ/LSBTIQ*/LSBTIQA* nicht einheitlich genutzt, da in den 

zugrundeliegenden Studien und Berichten mit unterschiedlichen Abkü rzungen gearbeitet wurde. 
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Welche Rolle spielt Trans*feindlichkeit im digitalen Raum?

Bisherige Erhebungen zu Gewalt im digitalen Raum unterscheiden selten zwischen 

verschiedenen Formen von LSBTIQA*-Feindlichkeit.2 Anhand von empirischen Daten lassen 

sich aktuell nur begrenzt spezifische Aussagen zur Verbreitung von Trans*feindlichkeit oder 

digitalen Gewaltbetroffenheit von trans* und nicht-binä ren Personen treffen.

In der Dunkelfeldstudie LeSuBiA des Bundeskriminalamts (BKA), die im Februar 2026 

verö ffentlicht wurde, zeigte sich, dass LSBTIQ Personen insgesamt gegenü ber Personen, die 

nicht Teil der queeren Community sind, deutlich häufiger digitale Gewalt erfahren. Diese 

erhö hte Gefä hrdung betrifft vor allem Gewalt außerhalb von (Ex)-Partner*innenschaften.  

10,6 % der befragten LSBTIQ Personen gaben an, dass sie innerhalb der letzten fü nf Jahre 

digitale Gewalt erleben mussten, was ungefä hr eine doppelt so hohe Gewaltbetroffenheit wie 

bei der cis-geschlechtlichen heterosexuellen Vergleichsgruppe darstellt.viii 

In der EU-weiten LSBTIQ-Umfrage der FRA von 2023 lä sst sich die Gewaltbetroffenheit von 

LSBTIQ im digitalen Raum weiter differenzieren. Auf die Frage, wie oft in den vergangenen 

zwö lf Monaten Gewaltaufrufe wahrgenommen wurden, die sich gegen Mitglieder der queeren 

Communities richteten, ergab sich folgendes Bild fü r die Befragten aus Deutschland: Immer 

oder häufig sind lesbische cisgeschlechtliche Frauen zu 26 %, schwule cisgeschlechtliche 

Männer zu 27 %, trans* Frauen zu 58 %, trans* Mä nner zu 45 % und nicht-binä re Personen zu 

41 % mit queerfeindlichen Gewaltaufrufen konfrontiert, wenn sie das Internet nutzen.ix

Auch Erhebungen aus dem zivilgesellschaftlichen Spektrum verdeutlichen, dass 

queerfeindliche Inhalte online weit verbreitet sind. In einer reprä sentativen Erhebung von 

2023 erklä ren 44 % der Befragten, dass sie Hass gegen LSBTIQA* im Internet häufig oder eher 

häufig wahrnehmen.x Damit sind LSBTIQA*-feindliche Inhalte besonders stark im Internet 

verbreitet, nur abwertende und aggressive Inhalte, die sich gegen Politiker*innen, Geflü chtete, 

Aktivist*innen, Menschen mit Migrationshintergrund, und Menschen, die ihre politische 

Meinung äußern, wurden noch hä ufiger wahrgenommen.

Welche Entwicklungen gibt es bei CSDs (Pride-Veranstaltungen)?

Neben individuellen Gewalterfahrungen zeigen sich LSBTIQA*-feindliche Mobilisierungen 

zunehmend auch im ö ffentlichen und politischen Raum. Seit dem Jahr 2024 ist eine 

besorgniserregende Entwicklung bei Angriffen und Stö rungen von CSDs/Pride-

Veranstaltungen zu beobachten. Akteure aus dem extrem rechten Spektrum melden vermehrt 

in unmittelbarer Nähe von CSDs Gegenveranstaltungen an, um CSD-Teilnehmer*innen 

einzuschü chtern, Veranstaltungen zu stö ren und den bestä rkenden Charakter der Prides zu 

mindern. CSD-Teilnehmer*innen werden wä hrend der Veranstaltung oder auf der An- oder 

Abreise beleidigt und angegriffen. 

2 Wenn mö glich wurden Daten zur Entwicklung und Verbreitung von Trans*feindlichkeit eingebracht. An Stellen, 

an denen keine spezifischen Daten zu Trans*feindlichkeit vorlagen, wurde auf allgemeinere Befunde zu 

LSBTIQA*-feindlichkeit verwiesen.
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Analysen des AK Fe.In arbeiten heraus, dass 2025 bei 21,4 % aller bundesweit durchgefü hrten 

CSDs anlassbezogene rechte Gegenveranstaltungen stattfanden.xi Im Vergleich zum Vorjahr 

war fast jede zweite Pride-Veranstaltung von Stö rungen betroffen (2025: 47,7 %, 2024: 32,5 

%). Die Meldestelle CeMAs formulierte in ihrem Bericht ‚Keine Entwarnung: Rechtsextreme 

Anti-CSD-Aufmä rsche zwischen Fragmentierung und Kontinuitä t‘, dass die Mobilisierung 

gegen CSDs stä rker vernetzt erfolge und zunehmend von etablierten Akteuren der extremen 

Rechten getragen werde.xii Während 2025 insgesamt mehr Gegenveranstaltungen 

stattgefunden hä tten, seien diese im Schnitt jedoch schlechter als im Vorjahr besucht worden 

(2024: 134; 2025: 62).

Wer ist besonders betroffen?

Trans* und nicht-binä re Personen, die im ö ffentlichen Raum als solche zu erkennen sind, sind 

einem erhö hten Risiko trans*feindlicher Gewalt ausgesetzt. Dass insbesondere trans* Frauen 

trans*feindliche Gewalt erfahren, zeigt sich u.a. in den bereits genannten Studien. Die 

Verschränkung von Trans*feindlichkeit mit weiteren Diskriminierungsformen wie Rassismus 

und Sexarbeiter*innenfeindlichkeit erhö ht ebenso die Vulnerabilitä t. Die jährlichen 

Auswertungen des Trans Murder Monitoring weisen wiederholt darauf hin, dass im globalen 

Kontext insbesondere Schwarzen trans*femininen Personen und trans*femininen Personen of 

Color, die als Sexarbeiter*innen tä tig sind, tö dliche Gewalt widerfä hrt.xiii

Vergleichbare aktuelle Daten fü r den deutschen Kontext, welche die vielschichtigen 

Identitä ten von trans* und nicht-binä ren Personen abbilden und beispielsweise Auskunft ü ber 

die Gewaltbetroffenheit von Schwarzen Personen und Personen of Color geben, sind kaum zu 

finden. Erhebungen wie die EU LSBTIQ-Umfrage oder die Studie ‚Queer durch NRW‘ bilden 

zwar die Erfahrungen einer verhä ltnismäßig großen Stichprobe ab, doch anhand der 

abgefragten Merkmale lä sst sich nur unzureichend zwischen den Erfahrungen von queeren 

Personen mit und ohne Rassismuserfahrung differenzieren. Hier besteht eine große 

Forschungslü cke, die dringend adressiert werden muss, um gewaltbetroffene Personen besser 

unterstü tzen zu kö nnen, da all die genannten wissenschaftlichen, zivilgesellschaftlichen und 

polizeilichen Daten darauf hindeuten, dass auch rassistische Anfeindungen und Gewalt 

zunehmen.

Welche Auswirkungen haben die Entwicklungen auf Betroffene und die 
Community-Strukturen?

Trans*feindliche Gewalt im ö ffentlichen oder digitalen Raum und LSBTIQA*-feindliche 

Stö rungen von CSDs vermitteln unmittelbar ein Gefü hl von Gefahr und Verunsicherung. 

Selbstverstä ndlich gibt es große individuelle Unterschiede, wie sich die aktuellen 

Entwicklungen auf Einzelpersonen auswirken. Manche Personen reagieren auf zunehmende 

Anfeindungen mit dem bewussten Entschluss, weiterhin sichtbar an Pride-Veranstaltungen 

teilzunehmen. Umfragen weisen jedoch auch darauf hin, dass sich mehr als die Hä lfte der 
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trans* und nicht-binä ren Personen mit Unsicherheit im ö ffentlichen Raum bewegen und mehr 

als 85 % der trans* und nicht-binä ren Befragten in der Zukunft eine weitere Verschlechterung 

ihrer Situation erwarten.xiv Im digitalen Raum gibt es klare Hinweise darauf, dass Hass im Netz 

allgemein sozialen Rü ckzug, psychische Beschwerden und Probleme mit dem Selbstbild zur 

Folge haben kann.xv

Mit der Zunahme der Gewalt steigt auch der Bedarf an Sicherheitsanforderungen bei queeren 

Veranstaltungen, während sich durch die Anfeindungen bei CSDs Sponsor*innen 

zurü ckziehen.xvi Die Belastung fü r Beratungsstellen und LSBTIQA* Organisationen nimmt zu, 

da mehr Ressourcen benö tigt werden, damit Personen nach Gewalterfahrung die nö tige 

Unterstü tzung erhalten. Die aktuellen Entwicklungen bei LSBTIQA*-feindlichkeit setzen 

queere Selbstorganisationen unter hohen Druck und gefährden neben der individuellen 

Sicherheit, auch demokratische Teilhabe und Sichtbarkeit der LSBTIQA* Communities.
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